
Über dieses Buch

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde.

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch,
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist.

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei – eine Erin-
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat.

Nutzungsrichtlinien

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen.

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien:

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen ZweckenWir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden.

+ Keine automatisierten AbfragenSenden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen
unter Umständen helfen.

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht.

+ Bewegen Sie sich innerhalb der LegalitätUnabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein,
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben.

Über Google Buchsuche

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen.
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unterhttp://books.google.com durchsuchen.

1

https://books.google.de/books?id=xC7CS7mnnoQC


P.O.germ.

7153in

Ueber den

religiöſen Werth

von

Frik Renter's

..ut min Stromtid.

Ein Vortrag

vont

Dr. Bärwinkel,

Pfarrer an der evangeliſchen Regler - Kirche zu Erfurt.

Erfurt , 1876.

Verlag von A. Stenger.



ca O
germ

( Reut
er

)

Sörev
inked



С C

Ueber den

religiöſen 28 erth

pon

Frik Reuter's

„ ut min Stromt
id.“

Ein Vortrag

von

Dr. Bärwinkel ,

Pfarrer an der evangeliſden Regler - Kirche zu Erfurt.

Erfurt , 1876.

Verrag von A. Stenger.

A



BIBLIOTECA



Hochgeehrte Verſammlung !

Lamartine hat einmal geſagt , die Romane ſeien

für das Abendland daſſelbe, was das Opium für

das Morgenland . Ich habe nun freilich das Opium

als Genußmittel noch nicht kennen gelernt und habe

auch die Lectüre von Romanen niemals leidenſchaft

lich getrieben. Aber die Vorſtellung, welche ich

mir vom Opiumgenuß und ſeinen Folgen mache,

paßt etwa zu dem , was auch ich gelegentlich einmal

empfunden, wenn ich einen Roman geleſen. Denn

ich erinnere mich recht gut noch des Eindruckes, den

z . B. Werther's Leiden auf mich gemacht, da ich ſie

als Primaner zu leſen für nothwendig hielt . Fieber

hafte Erregung, ein ſchwerer Kopf und etwas über

ſpannte Lebensanſichten , das waren die natürlichen

Folgen , die ſich bei mir ebenſo wie gewiß bei man

chen unter Ihnen einſtellten. Und wenn ſolche Wir

kungen ſelbſt eines Goethe Romane haben , was

1 *
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Wunder , daß man an denjenigen Menſchen , für

welche die Lectüre der zahlloſen Ritter-, Liebes- und

Tendenz - Romane die geiſtige Nahrung bildet , zu

weilen etwas Aehnliches wahrnimmt wie an den

Opiumfreunden des Orient ! Und woher kommt das ?

Das liegt theils daran , daß es vielen Leſern der

Romane noch an der nöthigen geiſtigen Reife fehlt,

theils aber liegt es auch an den Romanen ſelbſt.

Um von den franzöſiſchen Romanen zu ſchweigen ,

ſo haben auch unſere deutſchen Romane bisher ſich

nur in ſeltenen Ausnahmen zu wahren Kunſtwerken

emporgeſchwungen. Ein Kunſtwerk ſoll verſöhnen

und dem wirklichen Leben ſeinen tiefen geiſtigen Ge

halt offenbaren. Das thun aber unſre meiſten Ko

mane nicht. Sie verſeßen uns entweder in eine Welt,

in welcher man nach dem Grundſaße lebt : „ Erlaubt

iſt , was gefällt ,“ oder ſie zeigen uns ihren Helden

im Conflict mit einer ſittlichen und ſocialen Ordnung,

die wir als heilſam und zum wahren Wohl der

Menſchen nothwendig anſehen müſſen. Sie ſchildern

uns nicht Menſchen , welche das wirkliche Leben mit

idealem Gehalte anfüllen , ſondern ſolche, die mit

falſchen Idealen an die Aufgaben des Lebens heran

treten , und darum nur auf den Trümmern des Be

ſtehenden ihr Glück finden können . Theils ſind es
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die ſocialen und ſtaatlichen Ordnungen , theils die

Inſtitutionen der Kirche und die Grundfäße der poſi

tiven chriſtlichen Religion , welche durch dieſelben

untergraben werden. Aber gerade dieſe ihre Richtung

hat Vielen einen großen Leſerkreis gewonnen . Hat

doch auch die ſo viel geleſene Marlitt mit ihrem „ Ge

heimniſ der alten Mamſell “ eine ſtarke Lanze für

Freigeiſterei gebrochen , und verfolgt der gewandte

und geiſtreiche Paul Heyſe in ſeinen „ Kindern der

Zeit “ keine andere Tendenz, als darzuſtellen , wie

eine Lebensanſchauung , die nur im Diesſeits wurzelt

und nur für das irdiſche Glück ſorgt , eine tief - ſitt

liche ſein kann und weder dem Materialismus noch

dem Peſſimismus in die Arme zu fallen braucht.

Darum pflegen denn auch in dieſen und ähnlichen

Romanen die Frommen , d . h . ſolche, welche mit der

chriſtlichen Weltanſchauung Ernſt machen , möglichſt

ſchlecht wegzukommen . An der widerlichen Geſtalt

des heuchleriſchen Lüſtlings will z . B. Paul Heyſe

augenſcheinlich zeigen , daß das Chriſtenthum heut

zutage bei jedem Manne, der nicht zu den ſogenann

ten Armen am Geiſte gehört , Heuchelei ſein muß,

und daß nur niedere Naturen mit unlauteren Abſich

ten ſich in den Dienſt der Kirche ſtellen können . ----

Andere, weniger gefährliche Romane, halten ſich frei
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lich frei von jeder Polemik gegen Chriſtenthum und

Religion , aber indem ſie beides ignoriren , ſind ſie

doch mindeſtens dem Indifferentismus förderlich , der

eben ein Leben ohne Religion zu führen ſich gewöhnt.

Von dieſem Mangel kann man z . B. ſelbſt den ſonſt

ſo vorzüglichen Roman Guſtav Freytag’s , Soll und

Haben “ nicht ganz freiſprechen. Denn bei allen

Tugenden , welche der Held des Stückes , Anton

Wohlfahrt , beſißt, iſt doch leider chriſtlicher Glaube

nicht verzeichnet. Alſo ein idealer Menſch , ein Muſter

und Vorbild ohne Glauben !

Man ſcheint indeß nach und nach zu der Einſicht

zu kommen , daß es unſerer Zeit vor Allem Noth thut,

gegenüber dem kritiſchen und zerſeßenden Geiſte , der

Alles in Frage ſtellt und Alles untergräbt, die alt

bewährten ſittlichen und religiöſen Potenzen wieder

mehr hervorzukehren . Ich meine damit nicht die ja

auch reichlich vorhandenen Beſtrebungen , den irreligiö

ſen Romanen ſogenannte chriſtliche Romane gegenüber

zuſtellen . Sie haben auch ihre Verdienſte, und was

z . B. eine Maria Nathuſius durch ihre Romane für

Belebung chriſtlicher Geſinnung gethan , das wollen

wir nicht gering achten. Aber ein Kunſtwerk, und

das will doch der Roman ſein , ſoll eigentlich nie

eine bewußte Tendenz an der Stirn tragen . Der
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Dichter ſoll im ſchöpferiſchen Drange Geſtalten ſchaf

fen , die Leben haben , und ſchön iſt es dann freilich,

wenn dieſe ſeine Geſtalten mitten in ihrem menſch

lichen Thun und Treiben ſich als Chriſten bewähren ,

wenn das Kunſtwerk, das der Genius des Dichters

hervorbringt , von ſelbſt zu einer Predigt für die

Wahrheiten der Religion wird . Wo uns ſolche Kunſt

werke , wo uns ſolche Romane begegnen , da athmen

wir friſche Lebensluft, da verliert auch ihre Lectüre

den Opiumbeigeſchmack, da ſchlägt der Puls nicht

Fieberhaft, da wird uns der Stopf nicht benommen,

ſondern da gehen wir erquickt und geſtärkt von dem

Büchertiſch an die Arbeit unſeres Berufs . Und

ſolche Romane werden entſtehen , wenn unſere Dichter

und Schriftſteller entweder , wie Guſtav Freytag in

ſeinen , Ahnen ,“ hinabſteigen in die Geſchichte unſeres

Volkes , um uns das Wachſen und Werden deſſelben

zu ſchildern und die Heldengeſtalten zu zeigen , welche

Träger des nationalen Geiſtes geweſen , oder wenn

ſie hineingreifen in das volle Menſchenleben und unſer

Volk belauſchen bei ſeiner Arbeit , bei ſeinen Freuden

und Leiden und zwar dort , wo noch geſundes Blut

durch ſeine Adern rollt, und wo noch Zucht und

gute Sitte zu finden ſind . Denn Gott ſei Dank , es

gibt noch geſundes Blut in unſerem Volke , weil es
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im tiefſten Grunde ſittlich und religiös iſt. Und wer

es verſteht auch unter rauher Schaale den Kern zu

finden , der wird manch koſtbaren Schaß noch heben

können.

Keiner hat das aber wohl beſſer verſtanden und

Keiner in dein Maße auch das Herz unſeres deutſchen

Volkes gewonnen , als der am 12. Juli 1874 heim

gegangene Friz Reuter. Denn wenn auch die

niederdeutſche Mundart ſeiner Dichtungen nur dem

Norddeutſchen eine völlig vertraute Sprache iſt, und

demgemäß in ſeinem Heimathslande , in Mecklenburg

und den angrenzenden Gebietstheilen Preußens , Reuter

ſchon populär war zu einer Zeit , wo man im übrigen

Deutſchland ſeinen Namen kaum kannte , ſo haben

doch ſeine Dichtungen auch in Mittel - 'und Süd-

deutſchland ſchon ſoviel Verſtändniß , Eingang und

Liebe gefunden , daß man unter den Gebildeten faſt

mit Beſtimmtheit darauf rechnen kann , bei einem

Vortrage über Reuter von einem alten lieben Be

kannten zu reden . Daß er ein Liebling unſeres

Volkes war und daß ſeine Schriften zu den ſchönſten

Perlen der deutſchen Literatur zu zählen ſind , bedarf

wohl kaum einer Erwähnung. Es genügt wohl, hier

auf das Urtheil hinzuweiſen , das Fürſt Bismarck

über dieſelben abgegeben , als ihm Reuter im Jahre
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1866 ſeine Werke überſandte . In einem freundlichen

Dankſchreiben an den Dichter ſagt er : Als alte

Freunde habe ich die Schaar Ihrer Kinder begrüßt

und ſie alle willkommen geheißen , die in friſchen , mir

heimathlich vertrauten Klängen von unſeres Volkes

Herzſchlag Kunde geben .“ Allgemein war daher

die Trauer , welche die Botſchaft von ſeinem Tode

erweckte, und was ihm ins Grab nachgerufen wor

den iſt, das zeigt ja deutlich genug , daß ein Freund

des Volkes , ein guter Menſch mit ihm begraben

wurde . Wenn wir aber darnach fragen , was dieſen

anſpruchsloſen Erzählungen , dieſen harmloſen Ge

ſchichten aus dem Kleinleben des deutſchen Volkes

eine ſolche Bedeutung gibt , ſo iſt es nicht bloß der

geſunde Humor, der aus ihnen ſpricht, ſondern auch

die große Kunſt des Dichters , ſelbſt das ſcheinbar

Unbedeutende des alltäglichen Lebens in ſeinem hohen

Werthe zu zeigen und auch den einfachſten Menſchen

im Volke , wenn er das Herz auf dem rechten Flecke

hat , als einen Träger ſittlicher Ideen und als ein

Werkzeug in der Hand des göttlichen Weltregierers

zu ſchildern . In feiner ſeiner Dichtungen tritt uns

aber das Alles jo harmoniſch und anmuthend ent

gegen , als in dem 1862 erſchienenen ächten Volks

roman : „ Ut min Stromtid . “ In dieſem Werke
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offenbaren ſich Reuters hervorragende Talente am

allſeitigſten. Hier ſpricht zu uns eine von Liebe ge

tragene Bekanntſchaft mit den Leiden und Freuden

des Dorf- und kleinen Stadtlebens , hier leben wir

uns völlig hinein in jene kleine Welt , die er uns

ſchildert, und die in ihrer ſchlichten Einfachheit ſo viel

Anziehendes bietet . Und darüber iſt ein ſo liebens

würdiger Humor ausgegoſſen , daß wir aus dem

Lachen kaum herauskommen , ohne daß jemals irgend

eine bittere Bemerkung vorkommt, durch die wir uns

verleßt fühlen könnten , und ohne Anſtoß nehmen zu

müſſen ſelbſt an den derberen Zügen ſeiner Schilderun

gen. Was aber dem Werke ſeinen höchſten Werth

verleiht , iſt die tiefe , fittlich - religiöſe Grundlage,

auf dem das Ganze ruht. Das tritt ſchon in der

Fabel des Romanes ſelbſt hervor . Es geht darin

ſo zu , daß ſchließlich ein Jeder das Ziel erreicht,

deſſen er ſich ſelbſt werth gemacht hat. Ueberall blickt

gleichſam der im Verborgenen waltende gerechte, hei

lige Gott hindurch , der Jedem nach ſeinen Werken

gibt , der die Gerechten ſchließlich erhöht und die

Gottloſen zu Falle bringt , der ein Tröſter iſt für

die Betrübten und ein Vater der Seinen , der den

Demüthigen ſegnet in ſeiner Arbeit und den Hoch

müthigen erhaſcht in ſeiner Thorheit. Niemals fällt
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es dabei dem Dichter ein , in vornehm äſthetiſirender

Weiſe oder gar in materialiſtiſchem Sinn ſich über

Sitte und Sittlichkeit hinwegzuſeßen . Die einfachen

heiligen Gebote Gottes ſcherzt oder philoſophirt er

nicht weg , ſondern zeigt , wie ſie in den Tafeln des

Volksherzens geſchrieben ſtehn , und wie ſie dort un

verkürzt und unverwiſcht bleiben müſſen , wenn es

dem Volke gut gehn ſoll. Dies Ihnen , hochverehrte

Zuhörer , im Einzelnen zu zeigen , iſt die Aufgabe,

welche ich mir geſeßt habe.

Zuvor wird es aber wohl nöthig ſein , Ihnen den

Inhalt des Romanes in kurzen Zügen ins Gedächt

niß zu rufen . Ein Mecklenburger Dekonom , Carl

Havermann , ein Mann von echtem Schrot und Korn,

fleißig und umſichtig, ehrlich und gottesfürchtig wie

kaum ein Zweiter , hatte im Jahre 1829 in Vor

pommern ein Gut in Pacht. Die Zeit war für

Dekonome ſehr ungünſtig , da ein Pfund Butter kaum

2 Groſchen und ein gemäſtetes Schwein höchſtens

5 Thaler koſtete ; und da Havermann verhältniſmäßig

ein ſehr hohes Pachtgeld zahlen mußte, ſo gerieth

er in Concurs. Um das Maß ſeines Elends voll

zu machen , ſtirbt ihm ſein Weib , die treue Gefähr

tin ſeines Lebens in Freud und Leid . Mit ſeinem

Kinde auf dem Arm , der vierjährigen Luiſe , dem
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einzigen Reichthum , der ihm geblieben , muß er Haus

und Hof verlaſſen . Er wandert in ſeine Heimath

zurück und kommt zu ſeiner Schweſter , die an den

Stammerpächter Jochen Nüßler, den wunderlichen ,

beſchränkten , aber braven Jung - Jochen zu Rerow

verheirathet iſt . Durch Vermittlung ſeines alten

Freundes und Schulfameraden , des berühmten In

(pector Bräſig auf Warniß bekommt Havermann die

Inſpectorſtelle auf Pümpelhagen beim Sammerrath

v . Rambow , während ſeine Tochter Luiſe bei dem

finderloſen Paſtor Behrens zu Gürlit untergebracht

wird . Dieſer ſorgt in trefflicher Weiſe für ihre

geiſtige Ausbildung, während ſeine Frau das Kind

wie eine Mutter pflegt . So gehn die Jahre in Thätig

feit und ſtillem Frieden hin . Luiſe wächſt zur Jung

frau heran ebenſo wie ihre Couſinen und Geſpielin

nen , die Nüßler'ſchen Zwillingskinder Mining und

Lining, Bräſigs beſondere Lieblinge. Inzwiſchen hat

Havermann zwei junge Leute als Volontaire an

genommen , Franz v . Kambow , den trefflichen Neffen

des Herrn Kammerrath v . Rambow , und Friß Triddel

fiß , den leichtſinnigen aber im Grunde gutmüthigen

Sohn des Apotheker Triddelfitz zu Rahnſtädt, zu

gleich Neffen des Paſtor Behrens. In Beiden er

wacht eine Neigung zu Luiſe , in dem Leßteren nur
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als Ausfluß ſeiner allgemeinen romanhaften Liebe

bedürftigkeit , in dem Erſteren dagegen mit der Ent

ſchiedenheit , welche tiefen Gemüthern eigen iſt. Das

Gut Pümpelhagen geht mit dem Tode des Kammer

rath auf den Sohn deſſelben , Arel v . Rambow über,

der daſſelbe mit nicht unbeträchtlichen Schulden über

nimmt, die er als Küraſſierlieutenant gemacht hat .

Auch in Kerow hat ſich manches verändert. Die

Tante Nüßler hat zwei Neffen , Rudolph und Gott

lieb , Söhne des Kaufmann Kurt und des Rektor

Baldrian zu Rahnſtädt, in ihr Haus aufgenommen.

Die beiden jungen Leute , von denen der erſtere ein

munterer , fröhlicher Geſell , der andere ein Pietiſt iſt,

wollen ſich hier zu ihrem Candidateneramen vorberei

ten . Während Gottlieb nun bei fleißigem Studiren

fein Ziel erreicht, will es mit Rudolph nicht recht

vorwärts , und ſchließlich gibt er das Studium auf,

um Defonom zu werden. Für Beide iſt der Auf

enthalt im Nüßler'ſchen Hauſe aber inſofern gleich

wichtig , als ſie Beide ſich in die Töchter des Hauſes

verlieben . Es kommt auch wirklich eine Verlobung

zwiſchen Gottlieb und Lining einerſeits und Rudolph

und Mining andererſeits zu Stande. Gottlieb hei

rathet ſeine Braut, nachdem er zu Gürliß an Stelle

des heimgegangenen Paſtor Behrens das Pfarramt
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übernommen ; Rudolph kommt ebenfalls ohne große

Hinderniſſe zum Ziele . Nachdem er nämlich ſeine

Lehrzeit mit gutem Erfolg beendet , übernimmt er das

Kammergut Rexow und heirathet ſeine Mining.

Schwerer wird es dem Franz v . Rambow gemacht,

Luiſe heimzuführen , um deren Hand er nach Voll

endung ſeiner Studien in Eldena wirbt . Das geht

ſo zu : Arel v . Rambow , der Befißer von Pümpel

hagen , entfremdet ſich immermehr von Havermann,

weil dieſer nicht auf die thörichten Wirthſchaftspläne

des unerfahrenen Arel eingeht und weil er ihm in

ſeinen Geldverlegenheiten hinderlich geweſen war.

Gegen Havermanns Rath nämlich hat ſich Ayel an

den Wucherer Slusuhr gewandt , der nun im Bünd

niß mit David , dem Juden , und Pomuchelskopp,

dem ungebildeten und habſüchtigen Gutsbeſiker von

Gürliß , den unglücklichen Arel völlig zu Grunde

richtet. Pomuchelskopp hofft durch Wechſel, die er

von Slusuhr auffauft, den Herrn v . Rambow ſchließ =

lich ganz in ſeine Gewalt zu bekommen und ſo ſich

auf leichte Weiſe in Beſiß des prächtigen Gutes

Pümpelhagen ſeßen zu können . Es kommt ſchließlich

zwiſchen Axel und Havermann völlig zum Bruch da

durch, daß Havermann in den grundloſen Verdacht

geräth , 2000 Thaler unterſchlagen zu haben . Durch
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dieſen Verdacht hält Havermann nun ſeinen guten

Namen für geſchändet und weigert ſich um deswillen,

ſeine Tochter dem Franz v . Rambow zur Frau zu

geben . Nachdem endlich der rechte Dieb der 2000

Thaler aufgefunden , wendet ſich Alles noch zum Beſten .

Ayel , der in ſeiner Verzweiflung ſeinem Leben ein

Ende machen will, wird durch Bräfig daran ge

hindert und erhält Hülfe durch ſeinen begüterten Vet

ter Franz . Dieſer tauſcht das Gut Pümpelhagen

für das Gut Hohen - Selchow ein , erwirbt dann noch

Gürlitz von Pomuchelskopp und heirathet Luiſen.

Zum Schluß treffen wir die junge Welt im glück

lichen Beiſammenleben an , während allerdings die

ältere Generation , mit Ausnahme von Havermann,

geſtorben iſt. Auch Frau Paſtorin hat ſich zur Ruhe

begeben , und ſelbſt Bräſig hat ſein bewegtes Leben

geendet. Aber ſtiller Friede und ungetrübtes Glück

herrſchen in Pümpelhagen , Gürliß und Rerow.

Wenn wir hierauf nun , hochgeehrte Anweſende,

an unſere eigentliche Aufgabe gehn , ſo wollen wir

dabei in der Weiſe verfahren , daß wir nach kurzer

Ueberſicht über die Hauptfiguren des Romanes in

ihrer Stellung zur Religion und zur Kirche, die

religiöſe Weltanſchauung ausführlich darlegen , welche

dem Werke zu Grunde liegt , dann zeigen , welch eine
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Art praktiſches Chriſtenthum darin uns entgegentritt,

und ſchließlich noch die Stellung beleuchten , welche

der Dichter zur Kirche, ihren Dienern und Einrich

tungen einnimmt. Da haben wir zunächſt zu con

ſtatiren , daß von keiner Seite ein Angriff gegen die

Religion und ihre Wahrheiten verſucht wird . Selbſt

im Reformverein zu Rahnſtädt werden keine Angriffe

gegen Kirche und Religion laut. Die guten alten

firchlichen Sitten werden nicht bloß reſpectirt, ſon

dern mit Liebe gepflegt , das Gebet wird wiederholt

in ſeinem köſtlichen Werthe anerkannt, das tägliche

Leben wird in der Furcht Gottes hingebracht und

die Geſchicke werden mit Gottergebenheit getragen .

Havermann iſt ein frommer , gottesfürchtiger Mann,

der freilich nicht viel von ſeiner Frömmigkeit redet,

aber dieſelbe durch ſeinen Wandel bewährt. Luiſe

wird von den Paſtorsleuten in kindlicher Frömmiga

keit erzogen , und im Pfarrhauſe ſelbſt iſt praktiſches

Chriſtenthum zu finden , das Liebe übt und im Glau

ben fröhlich iſt. Das Nüßler'ſche Haus hält auch

auf Tugend und Frömmigkeit, und Frau Nüßler legt

großes Gewicht darauf , daß ihre Töchter auch recht

in der Religion unterrichtet werden . Franz v . Ram

bow ſtellt ſich mit ſeiner Liebe zu Luiſe vor Gottes

heiliges Angeſicht und hat ein für alles Gute und
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Gottwohlgefällige empfängliches Gemüth. Selbſt

Bräſig , den die Frau Paſtorin wegen ſeines Fluchens

und wegen ſeiner gottloſen Wünſche für Þomuchels

kopp und die übrigen Jeſuwiter wiederholt für einen

Heiden erklärt , und der den Feiertag zuweilen durch

Erntearbeit oder durch Angeln im Laubanſee ent

heiligt , hat im Grunde genommen ein gottesfürchtiges

Herz . Bei der Confirmation ſeines Pathchen kann

er ſich der Thränen nicht erwehren , auch hilft er der

Frau Paſtorin bei ihrer chriſtlichen Liebesarbeit. Er

hat dabei ein zartes Gefühl für religiöſe Herzens

regungen und großen Reſpect vor der rechten Herzens

ſtellung zu Gott. So zeigt er ſich unter Anderem , als

Havermann von dem Verdacht der Geldunterſchlagung

völlig gereinigt daſteht. Er hält die Frau Paſtorin

ab , ſofort zu Havermann zu eilen , um ihm ihre

Freude darüber auszudrücken. Er verlangt , ſie ſoll

ihn erſt eine Zeit lang mit ſeiner Tochter allein laſſen ,

weil er ſich wohl ein bischen mit unſerm Herrgott

beſprechen will .“ Da verſtehn wir denn auch den

freudigen Ausruf der Frau Paſtorin : „ Mein Gott,

Bräſig ! Ich habe Sie immer für einen gräulichen

Heiden gehalten ; Sie ſind am Ende gar ein Chriſt. "

Und wenn er ſich auch dagegen verwahrt , ebenſo wie

er in ſeiner Sterbeſtunde den jungen Paſtor Gottlieb

11

2
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nicht rufen laſſen will, ſo ſind wir doch der Meinung,

daß ein Mann , der ſo gewaltig wie Bräfig dem

Axel von Rambow in's Gewiſſen zu reden vermag,

als derſelbe ſich das Leben nehmen will, gar manches

von der chriſtlichen Lehre in ſein Herz aufgenommen

haben muß , und zwar ſo , daß es ihm in Fleiſch und

Blut übergegangen iſt.

Die religiöſe Weltanſchauung , die uns im Roman

entgegentritt, iſt im Allgemeinen die eines geſunden

religiöſen Optimismus , der feſt daran hält , daß Gott

im Regimente ſißt und Alles wohl lenket ; der darum

weder in unnüßen Klagen über das Verderben der

Menſchen und die ſchlechten Zeiten ſich Luft macht,

noch im Unglück verzagt , ſondern mit Gottvertrauen

immer wieder an die Aufgaben des Lebens geht,

deſſen gewiß , daß Gott es dem Aufrichtigen ſchließ

lich doch gelingen läßt . Denn aller Segen kommt

von oben . Zumal der Landmann wird auf Schritt

und Tritt daran erinnert. Es wird darum die Thor

heit Axels ſcharf gegeißelt, der nach einer geſegneten

Ernte , wie der Dichter ſagt ( Band II . , pag. 173 )

, unſerm Herrgott de Gaven un Gnaden ſacht ut de

Fingern namm un ſik dat geſegnete Jahr up ſinen

Schalm anſniden det ; ſogar de högern Kurnpriſen

kemen em ſo vör , as wären ſei ſin eigen Verdeinſt.“

,



19

Wie anders iſt doch Havermanns Auffaſſung , die

uns zu Beginn des 4. Kapitels (im I. Bd . , p . 70 )

entgegentritt: ,, de Inſpektor kamm ut de Rirch , denn't

was en Sünndag, un hei hadd den Paſter ſine Predigt

hürt un ſin lütt Döchting beföcht; hei gung tau Faut

den Kirchſtig entlang, denn de Weg was fort , un

de Dag was ſchön , ſo ſchön , as em Jehannsweder

maken kann ; hei gung dörch finen Weitenſlag , un

ein von de reinſten Freuden kamm äwer em , de , dat

uns Herrgott ſinen ſichtboren Segen utgaten hedd

äwer dat , wat wi in minſchliche Hoffnung , äwer ok

in minſchlichen Unverſtand utſeit hewwen .“ Dieſer

Gott , an deſſen Segen Alles gelegen , iſt aber auch

ein gerechter Gott . Und zwar nicht bloß inſofern,

als er ja ſchließlich jedein geben wird nach ſeinen

Werken. Nein , der Dichter meint, daß auch in die

ſer Welt die Gerechtigkeit Gottes klar zu erkennen iſt.

Und wenn auch Glück und Unglück verſchieden ver

theilt ſein mögen , ſo liegt der Unterſchied doch mehr

darin, wie der Menſch es auffaßt, als in der Sache

ſelbſt. „ Denn den Herrn ſine Hand reckt ſich äwer

Jeden un ut ſine Hand füllt Glück un Unglück , Troſt

un Bangen in'n Gliken äwer de Welt , un Jeder

hett ſin Deil doran ; äwer de Minſchen ſünd nich

dornach , ſei willen dat Unglück in Glück verkihren,

2 *
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un dat Glück ſeihn ſei för Unglück an , den Troſt

beker ſchuwen ſei von ſik, as wir ehr Gall inſchenkt,

un dat Bangen lachen ſei ſik weg .“ ( Bd . II . , p . 246 ) .

Wenn es einmal Trübſal im Leben gibt , dann zeigt

fich der liebe Gott auch als der rechte Tröſter, der

uns tragen hilft , was uns zu ſchwer wird . Maum

iſt das je ergreifender dargeſtellt worden , als gleich

in dem Anfangskapitel der Erzählung. Havermann

iſt in Concurs gerathen , ſein Weib* iſt ihm geſtorben.

Während auf dem Hofe die Menſchen ſich um den

Tiſch des Auktionators drängen , der die leßten Hab

ſeligkeiten des unglücklichen Mannes den Meiſtbieten

den zuſchlägt, und während drinnen im verödeten

Hauſe das Begräbniß ſeiner Gattin vorbereitet wird ,

ſitzt Havermann, von tiefem Weh ergriffen , auf einer

einſamen Bank des einſt mit großer Liebe gepflegten

Bartens. Wo hei henkek , do ſchow fik 'ne düſtere

Wand för ſin Og un engte un preßte em in , dat hei

ludhalſ ' tau unſern Herrgott hadd ſchriggen müggt,

em ut ſin Nöthen tau redden. -- Un äwer em in de

Eſchentwigen ſung de Stiglitſch un de Bauffink, un

ehre bunten Farwen ſpelten in de Sünn, un de

Blairmen in den verwahrloſ’ten Goren ſchenkten ehren .

Duft umſüs , un de Eſchen gewen ehren fäuhlen

Schatten umjüs , un dat ſchönſte Brudpoor up de
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Welt hadd fik darunner ſetten kunnt un hadd Flag

un Dag meindag nich vergeten . Un hedd hei nich

ok unner deſen Schatten ſeten mit ’ne weike Hand in

ſine harte ? Hadden de Vägel nich ſungen , hadden

de Blaumen nich raken ? Hadd hei nich unner de

Eſchen drömt von den fäuhlen Schatten för ſin Deller ?

Un wer was't denn weſt , de em en quicklichen Drunk

nah en heites Dagwark bröcht hadd ? Wer was’t,

de ſin Mäuhen un Sorgen tru deilte un tröſte ?

'T was weg – Allens weg! Sin Mäuhen un

Sorgen was up de Aukſchon , un de weike warme

Hand was kolt und ſtiw . Un dann ward den Min

fchen woll ſo tau Maud' , as wenn de Vägel nich

mihr för em ſingen , de Blaumen nich mihr för em

rüken , un de leiwe Sünn nich mihr för en ſchint,

un wenn dat arme Hart noch ümmer furt ſleiht ,

denn reckt hei ſine Hand woll äwer Vägel un Blau

men un äwer de goldene Sünn höger rup nah en

Tröſter, vör den dieſe Jrdenfreuden nich beſtahn

ſälen , vör den äwer mal dat Minſchenhart beſtahn

fall . So fatt Havermann för ſinen Herrgott dor,

un ſine Hän’n wiren folgt , un ſine braven , blagen

Ogen keken nah Bawen , un in ehr ſpeigelte fik noch

en ſchönern Schin as von Gottes Sünn . “ ( Bd. I. ,

p . 7 u . 8 ) . Wie ergreifend iſt doch in dieſen Worten
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das unſägliche Unglück Havermanns geſchildert. Und

doch ſehn wir durch die finſtern Wolfen Gottes Sonne

hindurchleuchten. Der betende Havermann, der da

weiß , daß alle Erdenfreuden vor Gott nichtig ſind,

und daß es ſchließlich doch nur auf Eins ankommt,

nämlich ob das Menſchenherz einſt vor Gott beſtehen

kann oder nicht, dieſer Havermann mit dem Blick

gen Himmel iſt uns ein Beweis , daß im Himmel

ein Tröſter zu finden iſt, der auch die müden finiee

wieder ſtärken und die zerſchlagenen Herzen wieder

aufrichten kann. So iſt denn Gott der rechte Vater

über Alles , was da Kinder heißt im Himmel und

auf Erden , und als ein rechter Vater läßt er ſich

auch die Erziehung der Menſchen ganz beſonders an

gelegen ſein . Gar gern vergleicht da nun der Dich

ter den zu erziehenden Menſchen mit einer Blume.

So z . B. ſagt er von Luiſe im Hauſe des Paſtor

Behrens ( Bd . I. , p . 77 ) : „ Un Fru Paſtern ehr

Þaſter hedd of 'ne ſchöne Lilgenzwibel ſchickt kregen

von ſinen Gärtner - Fründ, Herrgott in Himmelrik.“

Er weiſt auch gern darauf hin , wie ganz andere

Erziehungsmittel bei den Erwachſenen angewandt

werden müſſen , als bei den Kindern ; „ denn

fo'n Kindting ſtammt von unſern Herrgott un hett

noch en Stück von den ewigen Fredenhimmel in ſik
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un von baben mitbröcht. Darum mütt Einer wol

de Ollen dann un wann mal mit de Höllenſtrafen

äwer den Liw kommen , bi en find brukt Einer äwer

blot mit en Tulpenſtengel tau winfen “ ( Bd . I. ,

p. 79 ).

Bei ſolcher Anſchauung von dem weltregierenden

Gott kann es uns nicht Wunder nehmen , wenn der

Dichter von Zufall nichts wiſſen will. Er ſieht

vielmehr in dem , was die Menſchen Zufall nennen ,

ganz beſonders das Walten der göttlichen Vorſehung.

So ſagt er von Luiſe , als ſie dem Franz v . Rambow

entſagt hat und in der Tiefe ihres Herzens ihre Liebe

verſchloſſen trägt: Wenn denn unſ Herrgott ſüht,

dat ſo’n Hart wacker ſtriden deiht gegen dat Unglück

un barnah tracht't, trozdem Gauds tau wirken un

tau ſchaffen , denn helpt hei wider , un hei ſchickt

männigen Taufall tau Hülp , an den Feiner dacht

hett. Taufall nennen dat die Minſchen ; äwer wenn

Einer richtig tauſüht, denn is dat 'ne Folg von

vele annere Folgen , von de de eigentliche Urſaf uns

blot verborgen is " ( Bd . III . , pag. 75 und 76 ).

Ueberhaupt hat unſer Herrgott überall ſeine Hand

mit im Spiel , auch dort wohl , wo man zunächſt oft

nichts als Thorheit ſieht. Denn er weiß auch aus

Böſem Gutes zu machen und benußt den menſchlichen

11
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Unverſtand , um ſeine Zwecke zu verwirklichen . Der

gleichen ſpricht der Dichter z . B. über die Revolution

des Jahres 1848 aus . Er ſagt da ( Bd . III. , p. 98) :

„ Deſe Unruh , de äwer de ganze Welt kamen wir,

wir woll nich allein in de Minſchen ehre Köpp ut

heckt worden , un unſ Herrgott hadd ſine Hand as

ſüs dor of woll en beten mit mang , taum wenigſten

hadd hei't doch taulaten , un nach dit Gewitter würd

de Luft woll wedder rein warden.“

Nebenbei ſei geſagt , daß die Revolution von 1848

die Veranlaſſung zur Bildung des Rahnſtädter Reform

vereins war , ſo daß wir ihr indirekt eine der herr

lichſten Epiſoden in unſerm Roman verdanken .

Wenn aber der Dichter das Walten der göttlichen

Vorſehung in dieſer Weiſe auffaßt , dann muß ſelbſt

verſtändlich das Gebet eine große Bedeutung für ihn

haben. Und ſo iſt es in der That . Es gibt wohl

kaum irgend einen anderen Roman , der in ſo zarter

Weiſe vom Gebet und von Gebetserhörungen ſpricht.

Von Havermanns Gebet zu Anfang der Erzählung

haben wir ſchon geredet . Eine ſchöne Ergänzung

jenes ſtillen Aufſchauens zu den Bergen , von welchen

uns Hülfe kommt, finden wir im dritten Bande des

Werkes ( p . 215 ) . Als Bräſig dem Havermann mit

theilt , daß der wahre Dieb der 2000 Thaler entdeckt
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II

iſt, und zwar durch einen ganz beſonderen Zufall in

dem Sinne , wie der Dichter den Zufall auffaßt , da

ſagt Havermann zu Bräſig : „Bräſig , lat mi allein

un ſegg nicks tau Lowiſe . - Ja , legg ehr , ſei ſall

ruppe komen ! “ Ja , Korl , “ ſäd Bräſig un ſtellte

ſik an't Finſter un fek in de Luft un wiſchte ſik de

hellen Thranen ut de Ogen , un as hei ut de Stuben

dör gung , kunn hei ſinen Korl in de Slapſtuw up

de Knei liggen ſeihn. “ ( Bd. III . , p . 215 ) .

Wie findlich betet auch Lining für ihren Gottlieb ,

als er ſich um die Pfarrſtelle zu Gürlig bewirbt,

wie ergreifend Luiſe für ihren Vater , als derſelbe,

durch Arel aufs Tiefſte gekränkt , ſeinem Herzen durch

bittere Worte Luft gemacht hat : ,, Un wat dat arme

Hart dort in Haß un Jammer geflucht hatte , wuſch

dat Gebett von de Dochter mit ehre Thranen vull

Leiw un Dankborkeit von de Tafel , wo Allens up

verteifent ſteiht. " ( Bd . III . , p . 4) . Eine wahre

Apologie aber für Gebetserhörung bietet uns das

Gebet Axels . Tief verſchuldet und ohne Hoffnung,

jemals aus ſeiner verzweifelten Lage herauszukommen,

mit der ſicheren Ausſicht, ſich und ſein Weib an den

Bettelſtab zu bringen , und mit dem drückenden Schuld

bewußtſein , auch ſeine Schweſtern um ihr Vermögen

gebracht zu haben , will er ſich das Leben nehmen.
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In früheſter Morgenſtunde begiebt er ſich mit ſeinem

Revolver an den einſam im Walde gelegenen Lauban

ſee , um dort die That zu vollbringen. Aber vor

der Thür , die in das Schlafgemach ſeiner Frau führt,

fällt er auf die Kniee, um für Weib und ſind noch

einmal zu beten un deſe Thranen , dit heite

Sebett tau Gott känen em reddt hewwen wi

warden't jo ſeihn denn unſ Herrgott hölt uns

an en liſen un unſichtboren Faden “ ( Bd . III . ,

p . 332 ) . Er wird dann , wie wir bereits wiſſen ,

durch Bräfig daran gehindert , ſeinen Plan auszu

führen . Bräſig hat ſich nämlich zur ſelben Zeit auch

an den Laubanſee begeben , um darin Fiſche zu angeln .

Sehn Sie , " fäd Unkel Bräſig , „ wenn Sie drei

Menuten früher fammen as ich - dat wiren de drei

Menuten , de hei up den Dörenſüll för ſin Fru un

Kind bedt hadd denn lägen Sie da mit en Loch

in den Kopf als ein abſcheuliches Beiſpiel. Er

wähnen wollen wir hier noch , daß ſelbſt die aller

dings bibliſch nicht begründete Vorſtellung von einer

Fürbitte der Todten für die Lebenden dem Dichter

nicht ganz fern liegt. Er drückt dieſe Vorſtellung

vorſichtiger Weiſe aber nur in einer dubitativen Frage

aus . Als Havermann nämlich die Inſpectorſtelle bei

dem Rammerrath von Rambow erhalten und feine
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Tochter bei dem Paſtor Behrens untergebracht hat,

da , heißt es , kamen ihm bei ſtiller Abendruhe Ge

danken , ob nicht eine liebe Stimme da oben für ihn

gebetet habe. Bei dem Kapitel ,göttliche Weltregie

rung , " in dem wir uns immer noch befinden , können

wir aber unmöglich die Anſichten darzulegen vergeſſen,

die der Dichter über das Verhältniß der göttlichen

Weltregierung zur menſchlichen Freiheit hat. Denn

auch darüber hat er ſich wiederholt ausgeſprochen

und zwar in einer Art dichteriſcher Philoſophie.

So gleich im erſten Bande (p . 73 und 74 ) im vierten

Kapitel. Er faßt die Sache dort ſo auf, daß Gott

gleichſam zwei Fäden ausgeſpannt hat . Der eine

geht durch die ganze Menſchheit und umſpannt die

Daran ſind die einzelnen Menſchen

mittelſt einzelner kleinerer Fäden angeknüpft, ſo daß

ſie ſich ſoviel frei bewegen können , als etwa die

Maikäfer , welche Kinder wohl zum Vergnügen an

Fäden binden , um ſie dann , ſoweit der Faden reicht,

frei herum fliegen zu laſſen . Den großen Faden hat

aber an einem Ende Gott angefaßt. Mitunter zieht

er ihn ſtraff an , mitunter läßt er ihn ſchlaff liegen .

Damit iſt die menſchliche Freiheit treffend dargeſtellt,

die ja auch nur eine beſchränkte iſt und auf den großen

Faden , an dem Gott die ganze Menſchheit lenkt,

ganze Erde.
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doch nur wenig Einfluß hat. In beſchränktem Kreiſe

kann der Menſch vermöge ſeiner Freiheit gar manches

ausrichten , er kann manches Unheil anſtiften und auch

manches gute Werk ausführen . Aber der große Gang

der Weltgeſchichte wird dadurch wenig alterirt . Gott

hält die Zügel in der Hand und was er ſich vor

genommen und was er haben will , das muß doch

endlich kommen zu ſeinem Zweck und Ziel. Dabei

iſt die menſchliche Freiheit noch auf eine andere Weiſe

beſchränkt , nämlich durch den zweiten Faden , der

von oben nach unten , von dem Himmel bis auf die

Erde reicht. Das iſt gleichſam der Lebensfaden , der

in Gottes Hand ruht und durch den jedem Leben

Anfang und Ende beſtimmt wird . Dieſer Gedanke

von dem Lebensſaden wird auch ſonſt noch weiter in

dem Romane ausgeführt. So wird z . B. von ſolchen

Menſchen , die durch Bande der Liebe mit einander

verknüpft ſind , geſagt : „ Unſ Herrgott mag jo woll

weck Minſchenfaden dorbaben ſo tauſam knüppt hew

wen , dat ſei neben einander henlopen , ſik hier up

de frð verſlingen un hir nich von einanner löſt wer

den känen . ( Bb. I. , p . 80 ) .

Ganz in Uebereinſtimmung mit dieſer Anſchauung

von der göttlichen Weltregierung ſteht auch das Uebrige,

was wir zur religiöſen Weltanſchauung zu rechnen
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haben. So ernſt wie der Dichter über das Diesſeits

denkt , eben ſo ernſt nimmt er es mit dem Jenſeits .

Ein einſtiges gerechtes Gericht über Alles , was wir

gethan haben bei Leibes Leben , es ſei gut oder böſe,

gehört zu den Grunddogmen ſeiner Betrachtungsweiſe.

Hienieden iſt die Ausſaat, dort oben die Ernte . Es

gibt eine Tafel , worauf Alles verzeichnet ſteht, was

der Menſch gethan , Gutes und Böſes , und darnach

wird der Menſch gerichtet. Gott urtheilt aber nicht,

wie die Menſchen es meiſt thun , nach dem Erfolg ,

ſondern nach den Beweggründen und nach der Ge

ſinnung Männig gaude Handlung , “ ſagt Haver

mann zu Triddelfitz ( BD . III . , p . 32 ) „ hett ſlimme

Folgen in de Welt , un mönnig flichte hett gaude ;

äwer för de Folgen bruken wi nich intauſtahn , de

liggen in ’ne annere Hand , un de Folgen maken 'ne

Handlung nich gaud oder ſlicht.“ Ebenſo gewiß

aber wie auf den Tod das Gericht folgt , ebenſo ſicher

iſt die perſönliche Unſterblichkeit, und ebenſo beſtimmt

gibt es ein Wiederſehn in einer andern Welt. Einen

wunderbar ſchönen Ausdruck gewinnt dieſe Hoffnung

auf einſtiges Wiederſehen gleich im erſten Kapitel,

wo das Begräbniß der Frau Havermann erzählt

wird ( Bd . I. , p . 17 ) : „ Det Sark würd in de Gruft

laten ein ſtilles Vaterunſ ' - 'ne Hand vull 3rd

11
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un dat Bild von dat , wat em förre Johren erquickt

un tröſt't , freut un belewt hedd , was för ſine Ogen

verborgen , un wenn hei 't ſeihn wull, müßt hei ſin

Hart upſlagen as en Bauk , Bladd för Bladd , bet

ok dit mal eins tauſlaten würd , un denn ? - Sa

denn würd em dat leiwe Bild mal ſchön un herrlich

wedder för Ogen ſtahn .“ Darum erſcheint auch der

Tod dem Dichter in einem verklärten Lichte. Der

Tod des Paſtor Behrens wird als ein ſeliges Ent

ſchlafen geſchildert. Mit der Bibel in der Hand

und mit dem Blicke auf theure Andenken und Ge

ſchenke von lieben Freunden , hat er die leßten Stun

den ſeines Lebens verbracht; und aus der Trauer

der Frau Paſtorin leuchtet uns der feſte Glaube an

ein ſeliges Wiederfinden in der Freude des ewigen

Lebens entgegen. Begegnen wir ſo überall einem

durchaus poſitiven Verhältniß zur chriſtlichen Religion

und der chriſtlichen Glaubenslehre, ſo können wir

uns auch nicht wundern , daß der Dichter ſelbſt für

ſubtilere Kapitel aus der Dogmatik ein natürliches

Verſtändniß hat. So iſt ihm ſelbſt der tiefe ſittliche

Kern der chriſtlichen Lehre vom Teufel und ſeiner

Macht nicht verborgen. Namentlich iſt die Dar

ſtellung unübertrefflich , wie Axel von Rambow

nach und nach immer tiefer in das ſelbſtverſchuldete
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Verderben hineinſtürzt und ſo ſchließlich ganz in die

Hände des Teufels geräth . „ Ja, Herr v . Rambow ,“

ruft der Dichter aus ( Bd . II . , p . 203 ) , „ ſo bliwen

Sei man bi , denn kann de Düwel noch mal en recht

ſchönen Auß an Sei hollen .“ Und bald darauf ſekt

er dann hinzu ( Bd . II . , p . 211 ) : ,, äwer de Düwel

is ein feiner Mann ; hei ſöcht fik nich de Klaufen

un Starken ut , wenn hei finen Kadel un Dresp in

de ruge Fohr ſeien will, hei nimmt fik de Dummen

un Swaden . " Schließlich ſchildert er Arels unfreie

Stellung gegenüber der Macht des Böſen mit dieſen

Worten ( Bd . II . , p. 292 ) :
Gewt den Düwel

man einen Finger, hei nimmt glik de ganze Hand,

un denn leddt hei Jug, wohen hei will , un wenn't

in ſinen Kram paßt , denn ſtuft hei Jug vör ſik dal,

dat Ji em anbeden möt’t in Angſt un in Weihdag ’ ,

in Noth un in Pin . “

Folgt ſo der Dichter der chriſtlichen Glaubens

lehre ſo zu ſagen unbedingt durch den ganzen erſten

Glaubensartikel , ſo iſt das nicht in gleichem Maße

der Fall in Bezug auf die übrigen Hauptartikel des

chriſtlichen Glaubens. Nicht als ob er ſich irgend

wie in Gegenſatz zu denſelben ſtellte, aber doch ſind

ſie den Lieblingen des Dichters nicht in dem Maße

in Fleiſch und Blut übergegangen , um viele ſichtbare
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Spuren in ihrem Leben zurückzulaſſen. Chriſtus er

ſcheint wohl als der wahre Menſchenfreund und das

Vorbild wahrer Menſchenliebe , von dem ganz neue

Antriebe zur Liebe ausgegangen ſind . Er iſt auch

der rechte Kinderfreund , der geboten hat : „Laſſet

die Kindlein zu mir kommen , “ und im Wohnzimmer

des Paſtor Behrens wird mit Nachdruck der ſchöne

Chriſtuskopf hervorgehoben , der über dem Sopha

hängt und ſeine ſegnenden Hände über die Familien

bilder und die Bewohner des Hauſes ausbreitet.

Aber die großen chriſtlichen Gedanken von Verſöhnung

und fündenvergebender Gnade Gottes in Chriſto kom

men ebenſo wenig zur Geltung , als auch ſonſt die

eigentlichen Myſterien des chriſtlichen Glaubens . Wir

können uns darüber auch gar nicht wundern. Die

religiöſe Weltanſchauung des Dichters iſt unzweifel

haft auf dem Boden des Rationalismus erwachſen.

Dieſer Rationalismus , wenn er es mit ſeinen Grund

fäßen ernſt nimmt, mag freilich beſſer ſein , als eine

gemachte Rechtgläubigkeit, die ſich im Leben nicht

bewährt ; ja er hat zu ſeiner Zeit unter den Paſtoren

und Laien treffliche Menſchen und Chriſten aufzu

weiſen gehabt , die gar Manchem , der ſich jeßt über

ſie erhebt , als Muſter und Vorbild dienen könnten .

So iſt auch Paſtor Behrens , den der Dichter mit
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ſolcher Liebe zeichnet , ein edler Vertreter des Ratio

nalismus. Aber eins hat dem Rationalismus ſtets

gefehlt , nämlich der Sinn für die eigentlichen Tiefen

der chriſtlichen Lehre und das Verſtändniß für die

Myſterien des chriſtlichen Glaubens . Außerdem müf

ſen wir auch zugeben , daß gerade die innere Herzens

ſtellung zu den Heilswahrheiten des chriſtlichen Glau

bens nur ſchwer zum Gegenſtand der Darſtellung

eines Romanes gemacht werden kann. Es liegt da

iminer die Gefahr nahe , daß dieſe zarten und keuſchen

Dinge als zur Schau getragen erſcheinen , und dann

ziehn ſie nicht an , ſondern ſtoßen ab . Darum iſt es

ſelbſt für einen ſpecifiſch chriſtlichen Romanſchreiber

rathſamer , zu zeigen, wie ſeine Helden ſich als Chriſten

in ihrem Leben und Wandel bewähren , als zu viel

über ihre chriſtlichen Empfindungen zu reden . Von

der Bewährung des chriſtlichen Glaubens im Leben

haben wir aber in unſerem Romane auch gar herr

liche Proben . Die Menſchen im Pfarrhauſe zumal

leben nach dem Worte des Herrn : Daran wird

man erkennen , ob ihr meine Jünger ſeid , ſo ihr

Liebe untereinander habt. " Hier findet man wirklich

aufrichtige, hingebende Liebe , da man nicht das

Eigene ſucht, ſondern das , was des Andern iſt, und

da man einander dient , ein Jeglicher mit der Gabe,

3
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die er empfangen hat , als die guten Haushalter der

mancherlei Gnade Gottes . Dabei iſt man aber auch

eingedenk jenes anderen Wortes des Herrn : „ Was

ihr einem der geringſten unter meinen Brüdern ge

than , das habt ihr mir gethan .“ Die chriſtliche

Barmherzigkeit hatte dort zu Gürliß eine gute Heimath

gefunden . Dafür ſpricht die ſtets hülfreiche Thätig

keit der Frau Paſtorin im ganzen Dorfe , dafür ſpricht

jedes Weihnachtsfeſt, an dem auch den Armen der

Weihnachtstiſch gedeckt wird , dafür ſpricht ganz be

ſonders die angeſtrengte Liebesthätigkeit während der

Hungersnoth 1847. Da iſt es der kleine Affeſſor,

wie ſie genannt wird , Anna , die Tochter des Arztes

zu Rahnſtädt, welche Kunde bringt von der Noth

in den einzelnen Familien der Stadt. Un denn

gung de Fru Paſtern in ehr Spiſ’kammer un up

den Vörrathsbahn un in den Keller un packte en

Korf dat ded ſei ſülwſt, da let ſei keinen anners

äwer -- un de beiden lütten Mätens drogen in'n

Halfſchummern dormit af , un wenn ſei wedder kemen,

gewen ſei fik enen Kuß un de Fru Paſtern einen un

Hawermannen einen un dat was’t All“ . ( Bd . III . ,

p . 77 ) . Auch unter dem kleinen Geld , welches Luiſe

für ihre ſtille Liebe zu Franz einwechſelt, haben wir

ja nichts anderes zu verſtehen , als Werke chriſtlicher
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Barmherzigkeit. Und wenn der Dichter der Begehr

lichkeit und Unverſchämtheit gegenüber , die ſich im

Revolutionsjahre 1848 kund gaben , das Mitleid und

das chriſtliche Erbarmen hervorhebt , welches damals ,

wie er ſich ausdrückt, in das Gewebe von grauer

Selbſtſucht durch hülfreiche Hände hineingewebt wurde

als ein Faden , der vielleicht noch einmal zu einem

breiten Streifen werden und das graue Gewebe roſen

roth färben könnte , ſo hat er dabei freilich wohl

nicht an die innere Miſſion gedacht, welche im Jahre

1848 ihren Anfang genommen , aber er hat doch

den Gedanken ausgeſprochen , der ihr zu Grunde liegt

und dem ſie auch ihre Geburt verdankt. ( Bd. III . ,

p . 114) . Aber auch ſonſt ſind viele chriſtliche Tugen

den in jenem kleinen Kreiſe zu finden. Wenn Bräſig

außer ſich geräth über die Jeſuitenſtreiche des Po

muchelskopp oder die Schändlichkeit, mit der Haver

mann um ſeinen guten Ruf gekommen und nun ſeinem

Herzen in Verwünſchungen Luft macht, dann ruft

ihm die Frau Paſtorin zu : „ Bräfig, wir ſind nicht

die Richter über dieſe Leute. " ( Bd. III . , p . 13 ) .

Und als ſchließlich Alles fich zum Beſten wendet

und Franz mit Luiſe in Rümpelhagen einzieht, da

waren zwar keine Ehrenpforten aufgebaut , aber in

jedem Herzen ſtand eine Ehrenpforte , die war auf

3 *
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gerichtet für unſern Herrgott im Himmel. ( Bd . III . ,

pag . 348 ) .

Ganz entſprechend dem , was wir bisher gehört

haben , iſt nun aber auch die Stellung , die der

Dichter zur Kirche, ihren Dienern und Einrichtungen

einnimmt. Hier befinden wir uns freilich auf einem

Gebiete , auf welchem das Menſchliche eine nicht geringe

Rolle ſpielt . In der Kirche kann ſich menſchlicher

Irrthum , menſchliche Thorheit und menſchliches Ver

derben finden , und wo es zu finden iſt , dort muß

es auch gerügt werden . Deswegen übt der Dichter

in dieſer Beziehung Kritik , aber doch nur eine

ſchonende , wohlwollende Kritik . Selbſtverſtändlich iſt

ihm Heuchelei zuwider . Auch iſt er der Orthodoxie

und dem Pietismus nicht hold . Darum eifert er

ein wenig über die Art , wie in Mecklenburg die

kirchlichen Angelegenheiten behandelt werden . So

läßt er Rudolph, als er ſich entſchließt , der Theo

logie den Rücken zu wenden , um Dekonom zu werden,

folgende Bemerkungen über das Candidatenexamen

machen : „ Und wenn ich die ganze Theologie im Leibe

hätte , daß ich den gelehrten Profeſſoren davon noch

etwas in den Trog íchütten könnte, fie ließen mich

doch nicht durch's Eramen ; ſie verlangen bloß , daß

man ihre ſogenannte fromme Geſinnung wiederkäuen

i
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foll. Und wäre ich der Apoſtel Paulus ſelber, ſie

ließen mich durchfallen , wenn ſie den kleinen Schmiß

auf meiner Backe gewahr würden . “ ( Bd. II. , p . 72 ) .

Auch richtet er ( Bd . III. , p . 234 ) einen Angriff gegen

das mecklenburgiſche Trauformular, welches darnach

allerdings nicht gerade als Muſter gelten kann. Wie

anerkennend iſt er dagegen für alles Gute , das die

Kirche den Menſchen bringt , und mit welcher Ver

ehrung ſpricht er über die Diener der Kirche, welche

ihres Amtes in rechter Treue und Liebe warten .

Paſtor Behrens erſcheint ihm , wie ſchon einmal er

wähnt , als das Muſter eines rechten Seelſorgers .

Er hat früher Havermann und Bräfig Privatſtunden

gegeben. Bräfig ſpricht ſich über ihn zuerſt aus und

zwar , als er mit Havermann erwägt, ob nicht Luiſe

in dem Pfarrhauſe untergebracht werden könne , wo

bei er ihm das Zeugniß fleißigen Studirens gibt.

Dann heißt es von ihm ( Bd . I. , p . 60 ) : , Na en

Engel was nu ehr Paſter nich , un hei was de Leßt,

de fik dorför utgeww , äwer bi alle Uprichtigkeit, de

von ſin Geſicht lücht’te un keine Rückſichten tau ken

nen ſchinte, lag darup ſo'ne fründliche Nahſicht,

ſo'n ſtill, gaudes Weſen , dat Einer em up den erſten

Blick glik för en braven Mann hollen müßt, un

wenn Einer em't ok anſihn kunn , dat hei ſin Lewlang
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fik mit irnſte Saken afgewen hedd , denn kunn hei

doch – natürlich irſt, wenn em de Fru Paſtern den

Mantel un de Böfffens afnamen hedd ut ſine

Ogen en fröhliches Hart un um fünen Mund en un

ſchülligen Spaß flakkern ſeihn , un dunn ſtunn hei

dor as en Mann , de uk woll in weltlichen Dingen

en geſunnen Rath gewen un ’ne hülpricke Hand ut

recken kunn. Seine geſegnete Wirkſamkeit war

namentlich dadurch mit bedingt , daß die Gemeinde,

wie der Dichter ſagt , ( Bd . I. , p . 248 ) nicht bloß

auf ſeine Worte hörte , ſondern auch auf ſeinen langen,

treuen , ehrenwerthen Lebenslauf ſah . Ueberall be

gegnet man ihm daher mit der größten Ehrfurcht,

und ſein Haus iſt eine Stätte des Friedens und der

Liebe . Nicht mit derſelben Liebe wie Paſtor Behrens

wird Gottlieb , ſein Nachfolger, beurtheilt . Er iſt

Pietiſt, und das gefällt dem Dichter nicht, obgleich

er ihm das Lob eines treuen , braven und gutmüthigen

Mannes gibt . Was er indeß an ihm auszuſeßen

hat, ſind großentheils Neußerlichkeiten , ſein langes ,

glattgeſtrichenes Haar und ſeine ganze transcendente

Erſcheinung, vor allen Dingen ſein geſalbtes Weſen

und ſeine Ungeſchicklichkeit, mit der er bei gutem

Willen oft großes Unheil anrichtet , z . B. als er 1848

die Leute alle zur Kirche hinaus predigt. Darum
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wird er auch ein wenig lächerlich gemacht, nament

lich bei ſeiner Verlobung. Aber eigentlich iſt es doch

nur der Candidat Gottlieb , der herhalten muß .

In dem ſpäteren Pfarrer wird das geiſtliche Amt

reſpectirt.

Soweit etwa geht die Kritik , die der Dichter übt ,

die wenigſtens niemals verleßend iſt. Im Uebrigen

ſteht er durchaus in einem poſitiven Verhältniß zur

Kirche und ihren Einrichtungen , falls wir nicht noch

ſeine Stellung zur Feiertagsheiligung eine kritiſche

nennen wollen . Doch hier ſcheint er nur wirkliche

Nothſachen als erlaubte Feiertagsarbeit anzuſehn ;

nur Bräfig beanſprucht das Privilegium , den Sonn

tag durch Fiſcherei zu entheiligen. Denn dies iſt

nicht heidniſch , “ ſagt die Frau Paſtorin zu Bräſig ,

als ſie für die eben bei ihr eingetroffene Luiſe Haver

mann Betten ſtopfen will, ,,dit is 'ne Nothſak un

hatt wat anners in'n Mun'n , as wenn Sie Sunn

dagsnachmiddags Ehren Herrn Grafen ſinen Weiten

inführen laten .“ Ganz im Sinne der Kirche ſpricht

der Dichter ſich dabei über die Unſitte aus, die Feier

tage oder ihre Vorabende zu rauſchenden Feſtlichkeiten

zu benußen. Als die Töchter des Herrn Ritterguts

beſikers und mecklenburgiſchen Gefeßgebers Pomuchels

kopp der Luiſe Havermann von dem Trinitatisball
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zu Roſtock erzählen , da ſagt er : „ Nun hatte Luiſe

wohl von einer Predigt am Trinitatisſonntag gehört ,

aber von einem Trinitatisball wußte ihre Seele nichts ."

(Bd . I. , p . 127 ) . So treffen wir auch überall in den

Häuſern , die uns als traute Wohnſtätten lieber Men

ſchen geſchildert werden , gute kirchliche Sitte. Man

geht ſelbſtverſtändlich am Sonntage in die Kirche und

lieſt auch daheim im Geſangbuch. Namentlich die

chriſtlichen Hauptfeſte werden mit gläubigem , an

dächtigem Herzen gefeiert , und an ihnen zeigt ſich der

Zuſammenhang zwiſchen Kirche und Familie ganz

beſonders deutlich. Hervorragend ſind in dieſer Be

ziehung das ( Bd . I. , p . 156—163 ) ausführlich be

ſchriebene Weihnachtsfeſt im Pfarrhauſe und die Con

firmationsfeier gelegentlich der Confirmation von Luiſe,

Lining und Mining. Das erſtere erſcheint als ein

echtes Familienfeſt, in welches die Sonne göttlicher

Liebe hineinſcheint. Welch' eine Freude im Geben

und Empfangen lacht uns da entgegen ! Wie harm

los iſt der Julklapp und wie liebevoll und pädago:

giſch zeigt ſich die Frau Paſtorin gegen die Dorf

finder , welche im Pfarrhauſe auch ihre Beſcheerung

erhalten . Während ich hier jedoch nicht weiter auf

das Einzelne eingehen will, um Sie nicht allzulange

aufzuhalten , kann ich es mir nicht verſagen, von der
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Confirmationsfeier Einzelnes mitzutheilen und zwar

zunächſt den Gang Havermanns zur Kirche, worin

fich die Bedeutung des Tages klar abſpiegelt. „ Haver

mann was deſen Morgen ," ſo erzählt der Dichter

( Bd. I. p . 244 ) , „ mit Franzen nah Gürliſ tau

Kirchen gahn , un wenn hei füs all ümmer deſen

Gang in ſtillen , framen Gedanken antreden ded , ſo

was hüt ſin Hart bet baben vull von Dank för unſern

Herrgott ſine truge Vadershand , de em ſin Kind ſo

wid führt hadd , denn an deſen Palm -Sünndagmorgen

ſüll ſin Döchting inſegent warden . Hei gung ſtill

un vör fik hen den drögen Fautſtieg entlang , denn't

hadd de Nacht en beten röſt't, fin og lag up de

jmucke Gegend , wo de Snei noch in witten Stripen

an de Grabenburten un in den Schatten von de

düſtern Fichten lag , un wo de gräune Roggenſaat

in dem hellen Sünnenſchin all vörweg von Oſtern

redte un von Uperſtahn predigte . De Schornſtein

Rok lag up de lütten Dörper, un de Sünn drückte

em dal , as füll dit Teiken von Minſchen Mäuh un

Sorg’ de helle Welt nich verdüſtern , as wir ſüs nich

Plaz naug för all det fierliche Klingen von de Kirchen

glocken , dat von Sid un Wid äwer Feld un Wald

klung. „Ach , wenn ſei doch deſen Dag erlewt hadd ! “

jäd de oll Mann lud, as glöwte hei fik allein .
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Wer ? " frog Franz en beten zag , as fürcht hei un

beſcheiden tau ſin. ,, Mine arme Fru , de Mutter

von min leiwes Kind , " fäd de olle Mann jacht, un

kek den jungen Mann mit ſo 'ne fründlichen , up

richtigen Ogen an , as wull’n ſei ſeggen : Les du

man ümmer tau in uns un weider nah binnen in't

Hart , wi willen di Antwurt gewen , un de mag jo

woll lang 'naug in Di wedderklingen . „ Ja , “ ſäd

hei , „mine gaude Fru ! Äwer , wat ſegg ik ? Sei jüht

hüt mihr , as ik , an ehr Kind , un ſei deiht hüt mihr

as if för ehr Kind , un ehre Gedanken fünd höger

as de blage Hewen , un ehre Freud' quellt reiner

as de goldne Sünn . “ Franz gung ſtill neben em ,

hei ſchugte ſik, den Inſpekter tau ſtüren ; de oll Mann,

den hei leiw hadd , kamm em hüt ſo ihrwürdig vör,

ſine witten Hur läden ſik ſo rein üm de breite Stirn,

as de witte Snei up de Ird, von ſin friſches An

geſicht un ut ſine hellen Ogen ſprok ſo'ne Tauverſicht,

ok von Uperſtahn , as ut de junge Roggenſaat , un

dat Allens glänzte in eine Sünn von Leiw ' , dat de

junge Mann fik nah ’ne Wil nich länger hollen fünn,

hei fot den Ollen ſine Hand : Hawermann, min

leiw Hawermann , Sei hewwen gewiß vel Truriges

erlewt. Nich mihr , “ was de Antwurd ,

anner Lüd of' , äwer naug , üm tidlewens doran tau

11

as
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denken. Willen Sei't mi nich vertellen ? 'T is

kein Niglichkeit, de mi driwwt." , Worüm nich ? " un

hei vertellte em ſine Geſchicht; äwer Pomuchelskoppen

ſinen Namen näumte hei nich dorbi , un ſlot ſine

Vertellung , indem dat hei von fün Kind redte : „ Ja,

To as ſei einmal min einzigſte Troſt was , ſo is ſei

nu mine einzigſte Freud'. “

Er ahnte nicht, welche Empfindungen dieſe Worte

in Franz wachriefen ; wiſſen wir doch , daß für Franz

die nachfolgende Confirmationsfeier entſcheidend wurde.

Denn das liebliche Geſicht Luiſens in tiefer Andacht

hatte einen ſolchen Eindruck auf ſein Herz gemacht,

daß von da an eine tiefe Liebe zu ihr in ihm er

wachte. Der Dichter fürchtet nun , man könne Franz

den Vorwurf machen , daß er unrecht gehandelt , in

dem er ſich gerade die Kirche zum Verlieben aus

gewählt. Er vertheidigt ihn daher mit folgenden

Worten ( Bd. I. , p . 254 ) : ,, Wo ſoll fik äwerall en

jungen Minſch verleiwen ? Blot Sommers in Schum

mern in 'ne Flederlauw ' un Winters in en Kotteljon

up en Ball ?
Dor führen vele Weg' nah Rom ,

äwer tau de Hochtið noch gor tau vel mihr, un de

fine Brudfohrt antrett, deiht kläufer , hei fängt von

de Sirch ut an un nich von den Ballſaal ut , hei hett

den Trualtor denn dicht in de Neg ' un fann rendlich
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an den Altor treden , twiſchen Ballſaal äwer un

Trualtor , dor liggt 'ne lange , ſmußige , ſtöwige

Strat , un männigein möt mit ſmußige Schauh un

Stäweln in den Ehſtand treden . “

Das , hochverehrte Anweſende, wäre etwa das

Wichtigſte, was wir aus dem herrlichen Romane

anzuführen haben , um ſeinen religiöſen Werth zu

zeigen . Es läßt ſich daraus freilich keine vollſtändige

chriſtliche Glaubenslehre zuſammenſtellen , aber doch

ſoviel Glaubenslehre und Glaubensbewährung im echt

evangeliſchen Sinne, daß man gewiß ſagen kann :

Wohl dem Volke , dem ſolcher Glaube noch allgemeine

Herzensſache iſt. Bis jeßt iſt das , Gott ſei Dank,

bei einem großen Theil unſeres Volkes der Fall,

namentlich unter den einfachen Landbewohnern gibt

es noch viel frommen Sinn und gute Sitte. Gott

behüte uns , daß die modernen materialiſtiſchen ,

naturaliſtiſchen und atheiſtiſchen Lehren , wie ſie in

gebildeten Kreiſen durch eine ſich über Gott und

Gottes Wort erhebende Weltweisheit und in den

niederen Ständen durch die Socialdemocratie ver

breitet werden , nicht weiter um ſich greifen und den

gefunden , gottesfürchtigen Sinn des Volkes ganz

untergraben. Wir , die wir für die ſchlichten Wahr

heiten unſeres evangeliſchen Glaubens ja wohl noch
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ein Herz haben und zum Theil ihre Vertheidigung

und Ausbreitung uns zur Lebensaufgabe machen,

begrüßen Männer wie Friß Reuter als Bundes

genoſſen im Kampfe gegen den Unglauben. Auch

ſtört uns dabei durchaus nicht, daß ſeine Schriften

weſentlich humoriſtiſche ſind. Im Gegentheil, wir

freuen uns des geſunden , edlen Humors, der aus

ihnen zu uns redet . Denn echter Humor iſt eine ſchöne

Gottesgabe und gedeiht nur auf dem Boden eines tiefen

Gemüthes, welches die Dinge in der Welt nach ihrem

wahren Werthe zu ſchäßen vermag und den Ernſt

des Lebens kennt . Wir wiſſen , daß Friß Reuter

mit ſeinen Schriften nicht dem gottentfremdeten und

ſittenloſen Weltgeiſte hat dienen wollen oder gar

das Heilige in den Staub ziehen . Nein , er hat an

ſeinem Theile auch gearbeitet an der fittlichen Er

neuerung unſeres Volkes und an der Wiedergeburt

Deutſchlands. Freudig hat er den Sieg der Deutſchen

und die endlich errungene Einheit des deutſchen Vater

landes begrüßt . Aber er hat auch gewußt , daß nur

durch ſittliche und religiöſe Vertiefung unſer Volk

ſich des errungenen Zieles werth machen kann , und

in ſeinen Schriften hat er gezeigt , welches der rechte

Sinn iſt, bei dem Hoch und Niedrig erhalten werden

muß , wenn nicht auf die ruhmvollen Tage eine Zeit
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größter Demüthigung und Erniedrigung folgen ſoll.

Ja einig und ſtark, fromm und demüthig , treu und

ſtandhaft, ſo hat er ſich unſer Volk gewünſcht, und

das Ziel ſeiner Beſtrebungen hat ſein nun auch heim

gegangener Freund , der Generalſuperintendent Peter

ſen , am Schluß ſeiner herrlichen Grabrede treffend

in ein Wort des Dichters Mar von Schenkendorff

zuſammengefaßt , das auch wir uns aneignen wollen :

Das iſt das Volk im Herzen

Der heil'gen Chriſtenwelt,

Das feſter alle Schmerzen

Und alle Freuden hält.

Das iſt ein Volk der Treue ,

Der Demuth und der Kraft ,

Das iſt die Gottesweihe ,

Die Deutſchlands Würde ſchafft.

m
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